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Das ehen1alige Kohlenbergwerk Au bei Aibling 
Von Peter Bergmaler 

Heute interessiert sich die Allg meinheit s h-r für die Kohlenberg• 
we.rke, Vor einigen Jahren lasen wir von einem gewa] tilgen Vorrat schwer­
verkäuflicher Kohle auf den Halden, dann vom Mangel an Kohle, an 
Brennmaterial im kaltlä?n Winter 1962, was e ine fill1lbare Preissteigerung 
für 1963 zur Folge ht1tte, nkh'L zule1'2;t beeindrudcten uns die furchtba ren 
B~rgw,erkskatastrophen der letzten J ahre jm Bundesgebiet wie im Ausland. 

Aber so gut w ie unbekannt ist die Gesduchle unseres hn besten Be­
trieb slehenden und nahelieg,enden Bergwerks Hausham , voo d,em e in 
Vorläufer das Bergwerk in Au bei Aibling \\Ta.r, das der Vergessenheit 
enlrissen werden soH. 

Der ausgediente Bergmann Johann Röthling in Au erzählte mir an­
fa..r1gs deI zwanziger Jahre von seiner Arbeit im eh emaligen Berg,.verk Au 
und gab mir eine unvollkommen e Skizze vom Grubenfeld, auf Grund deren 
ich beigegebene Abbildung skizzieren Ueß. 

Der erste Stollen wurde 500 Meter vor dem letzlen Haus des Dorfes 
im Achtal ingetrieben. Man versprac:h sich grolle Hebung des wirtsdrn.ft­
llchen Lebens, Qber da die Fl,öze nicht gehalten haben. was dle Proben ver­
sprachen, wurde das ..Ber,gwerk 1907 ·wieder aufg·elassen, nadtden1 der Stol­
len mit dem Haushamer ver,einigl wa.r. Dort gab es neben besserer Kohle 
infolge der Bahn au ch bilHgore Transportmöglidtkeiten. Von A u mußte die 
Kohle auf kostspielige Weise zum Bahnhof Aibling oder zum Inn nach Ro­
senheim zur Verfraohtung gebracht i.•rerden. Das eCgentHche BeLri,ebsge­
bäude, das die Direktion, Aufentha1tsra.um der Kumpel und die Slallung 
für die Pferde zum Kohlenlranspo:rt enthalten bat, war an der Straße Au­
OettendoT(. wurde später e in Bauernanwesen und ist in den Reste n nodl 
Yorhanden. wenn auch modeTn umgebaut und vergrößert und in se.1 nem. 
ursprilnglichen Z\veck nicht mehr erkennbar. Di Pferde, die im Innern 
des Berges die Hunte ziehen 1nußt n1 kam,en nicht ans Tageslicht und sind 
blind geworden. 

1871 wurde der erste StoJlen in Au begonnen. 

Von 1874- 1877 waren besdläftigt 40 bis 50 Mann und ein Pferd unter 
Tage. 

Von l878- 1888 war die Bel,egschaft bereits auf 100 Mann ang sti,egen 
und halfen sechs Perde u nter Tag. 

Bis 1878 wurde mit der Hand gebohrt mitunter eine sehr schwere und 
gefährliche Arbeit. Erst ab 1B79 brachten die Bohnnasdiinen ,eine ,,·esent­
lidie Entlastung für die Bergarbeiter. Im ganzen Stollen, der 1000 Meter 
lang war, befanden s ich ier Tagesschächte (Luftschächte) mi 't Holzventila­
toren, Holzschienen und Rolh,rage n aus H lz. Fa.st zu gleicher Zea, da. mi r 
Rölhling seine Angaben aus eig· ner Erfahrung gemacht hat, fiel mir ein 
MclSchinensduilt atz über den Bergwerksbetrieb in der Gegend vom 
Chiemse über uns r Gebiet bis Mumau in die Hände und fas t zur selben 
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Zeit auch ein gedruckter Zeitungsausschnitt, der hauptsächlich Au behan­
delt. Für beide Berichte kenne ich die Verfasser nicht, die offenbar über 
großes Fach,vissen verfügten. Diese Berichte gehen weit über das hinaus, 
was mir mein Gewährsmann erzählen konnte. Weil sie von allgemeinem 
Interesse sind, sollen sie im Wortlaut folgen! 

.Bereits in den Jahren 1763 und 1764 wurde durch d ie bayerische Re­
gierung im Birkengraben und am Gsclnvend zu Miesbach Steinkohle zu 
Tage gefördert und teils an Ort und Stelle, teils zu Müncllen, wohin der 
Transport der Kohlen über Tölz auf der Isar gesdtah, zu Ziegeln verarbei­
tet. Die Ziegelschläger und Brenner waren von Lüttich berufen, uni die 
Fabrikation nach ihrer A rt in freier Luft zu unternehmen. Da sie der deut­
schen Sprache nicht mächtig waren, hatten sie einen Dolmetsdler namens 
Job. lgnaz Leien bei sich, welcher, als im Jahre 1765 demselben ein Sohn 
geboren ,vurde, a ls ,Dolmetsch der französischen Bergarbeiter· eingezeidl­
net wurde. Selbst ein ,edler und kunsterfahrener Al'zt' war in der Person des 
,bgl. Pergmanns· Thomas Fisclunann unten ihnen. Die Satbe ·wurde indeß 
aufgegeben, als das den ganzen Sommer andauernde Regenwetter die Zie­
gel verdarb und von 100 000 SLück nur der fünfte Teil erhalten blieb. Die 
Lülticber wurden entlassen und der Bau auf Steinkohlen für diesesmal 
aufgelassen. 

Nicht viel gü nstiger war der Erfolg, a ls im Jahre 1786 der Hofkammer­
und Berg ratb von Limbrunn neuerdings Hand ans We rk leg te, denn sein 
im näcl1sten Jahr erfolgter Tod legte das Unternehmen brach. 

ln der nächstfolgenden Zeit besuchten bedeutende Geologen, wie Mat• 
thias Flur! und Franz von Paula Schrank, die Miesbacher Steinkohlenflöze 
aufs neue und machten Vorsch läge zu einer ren tierlichen Ausbeute dersel­
ben. Schrank, der am 18. September 1788 zwei Flöze am Birkengraben und 
an der Schlierach in Augenschein nahm und dem versichert worden, einzig 
die hohe Fracht sei die Ursache zur Auflösung derselben gewesen, empfahl 
d ie Steinkohlen zu r Bereitung des Alauns, den man aus dem Ausla nde be­
ziehen müsse, sowie zur Feuerung und schlug vor, dieselben von Miesbach 
an die lsar und auf dieser und den übrigen Flüssen weiter zu liefern; alle 
Schmieden Bayerns könnten mit Miesbacller Kohlen versehen werden, die 
viel besser wäxen, als jene, mit welchen ma n zu Hall in Tirol das Salz 
siede. Als weiteren Grund zur Wiederbebauung der Flöze nennt er Sparung 
des Holzes: ,Sc.hont die Wälder, sie sind euer Reichtum und Schutz!' sagte 
der gelehrte Gcistlitbe. 

Flurl und Schrank sind voll Bewunderung über die in den Miesbacher 
Gruben so zahlreid:I vorkommenden Versteinerungen von Muscheltieren 
des Süßwassers in buntem Gemisch mit solchen, welche in salzigem vVas­
ser leben, 

Indessen \Vurden die Vorschläge zur W iederaufnahme der Arbeit nicht 
befolgt, und erst im Jahre Hl36 nahm Kaufmann Ka rlinger sen., nachdel:" 
derselbe gegen jährliche Entschädigung von 22 fl. vom kgl. Bergamte m_,t 
einer Fundgrube belohnt worden war, mit einigen Arbe itern ein Floz 
Sulzgraben bei Parsberg in Angriff, das er auf einem dem Sterzlbauern 
gehörigen Grunde gemuthet hatte. Zehn Jahre später verkaufte er das­
selbe an die Herren Stratz und M. v. Stegmaier in Mü nchen, welche die 
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,privilegierte 1'1iesbacherkoblengewerkschaft' ins Leben riefen und es mei­
sterhaft verstanden, den Betrieb des Bergwerks zu heben. In der Person 
eines Norddeutschen namens Scb,\'arz ernannten sie den ersten Direktor 
des Berg,verks, welcher seine Arbeiter aus Schlesien berief. 

Bald darauf im J ahre 1849 suchte das kgl. Bergamt selbst am Unken 
Ufe r der SchJie rach nach Kohlen und ließ in der Nähe des Gilg'scheo Hau• 
ses einen Q uersch lag ansetzen und einen Stollen eintreiben, während Steg­
maier und Konsorten im Jahre 1850 das Bergwerk an eine Gesellschaft ver­
kauften, an deren Spitze die Wiener Firmen Grehser und Schöller standen. 
Das gewerkschaftliche Grubenfeld erstreckte s ich von Fei lnbach und Litzl­
dorf bis auf die Eck und von Schliersee und Elbach bis Mühlta l und lrschen­
berg. 

Die kleine Strecke, welche sich der Staat zwischen Mangfall und 
SchUerach reservierl und selbst bebaut hatte, wurde im J ahre 1857 um 
15 000 fl. gleichfalls an die Gesellschaft abgetreten, nachdem der Stollen 
unter dem verdienten Schachtmeister und Entdecker des nach ihm benam1-
len ,Ludwigsflözes', Ludwig Karlioger, einem Sohne des Josef Karlingers, 
bis zum 31. Juli 1857 bereits auf 260 Lachte r erlangt worden war. 

Die Gesellschaft hatte im J ahre 1850 als Nachfolger des Direktors 
Sc:hwarz Herrn Eichhorn ernannt, der a ls geborener Böhme eine große An­
zahl seiner Landsleute als Arbeiter aufnah m. Eichhorn begann im Oktober 
1851 beim Plutzerhofe mit dem Abteufen e ines berei ts von Josef Karlinger 
im Jahre 1836 vermutheten Versuchsschachtes, und stieß dabei auf das 
mächtigste Kohlenflöz des ganzen südbayerischen Gebirges. Zugleich be­
gann er den Bergbau im Leitzachthale, wo er audl den Bauernhof Mühlau 
envar b, mit Zugebäuden ve rgrößerte und zu Arbeiterwohnungen einrich­
tete. Belgier, die den Versuch madlten, die hier gewonnenen Kohlen zu 
vercocksen, arbeiteten mJl Verlust und gaben illr Werk sdmell wieder au f. 

Im August 1856 ,vu rde audl beim Müller am Baum am rechten Mang­
fallufer ein Stollen aufgefahren, der bis zum 31. Juli 1857 bereits 43 Lachter 
faßte , e ine belgisd1e Gesellschaft begann in Neumühle und Georgenried 
ein von Dr. Osius aus Hanau und Ludv..-lg Karlinger erworbenes Flö'Z abzu­
bauen, endlich die Frau von Stegmaier die Kohlenflöze zw i sdlen dem Mül­
ler im Thal und Gmund zu versuchen. 

Als Eidlhorn im Begriffe stand, die Betriebsburea us nach Au zu ver­
legen, wo er sid1 eine Wohnung eingeridltet halte, mußte er seine Stelle 
an Direktor Hailer abtreten, der mit Eifer und Geschick arbeitete. Trotzdem 
rentierte sich das Unternehmen noch nicht; denn die Fracht für die gewon­
nenen Koh len, welche pe r Ad,se nach Rosenheim und Mü nchen geschafft 
1vurden, kam zu teuer. Erst als durch die Bemühung der Gesellschaft die 
Bahn nach Miesbad1 gebaut wurde, erhielt man günstigere Resultate. Unter 
Haller, dem ersten Direktor des im Jahre 1862 mit eine1n Grundkapital von 
1 500000 fl. gegründeten ,1'1iesbacher privi legierten Steinkohlenbergbau­
verein' wurden auch die Flöze zu Hausham eröffnet, wo bald mehrere hun­
dert Arbeiter Beschäftigung fanden. Eine förmliche Kolonie entstand im 
Tale, und für den aufstrebenden Or t wurde durch Beiträge der Gewerk­
schaft und des Kreises Oberbayern eine Schule für mehr als 200 Kinder 
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erdditetr während decselbe nodl ,einier Kirche , ,eines Krankenhausesr 1einer 
Krippen- und Kleinkinde1·-·Be,•.rahtdnstalt e rmangelt 

Auf Hailer, der im Jahre 1864 al Direktor nach Au berufen wurde, 
folgten d i,e H err,en Kacl Fohrr der später zum G,eneraldirektor en1~utnt 
wurde, und Chrislian Düll als Direktoren, unter dere11 Oibeüeitung das 
Bergwerk in b~sondere Blüte kam. Die Errichtung einer Bergschule in Mies­
bach durch das k gl. bayer, Oberbergamt, untermn 3 .. Januar 1872 ist Fohrs 
Verdiens,t; seit 1.8S5,, in \Velchem Jahre die bayer, Bergschule zu Sleben in 
der Oberpfalz aufgehoben wurde, bestand eine s.o widltige BHdnngsanstalt 
nicht mehr in Bay,ern. Vläh:rend des zehnjährigen Bestandes der Bergschule 
M iesbach \vurden 44 junge Männ, r in derselben gebildet und wirkten als 
deren l.ehrer d ie f-I,err,en Assessor Schenk, de r aud1 für 13in passendes Lokal 
inl Hause des Herrn Berghofer [Kaufmann) gesor,gt hatle und für die Ein­
r iohtung der Schule, sodann der Salin,enbeamte Robert Sail.e.t, Mark tschei­
derj Braun, dec quiescie.rte Lehrer Rilzl, und Bezirksarzt Dr. O tt. Fobrs 
Verdienst ist anch, d ie so fTühzeHig- am 30. September 1882 ~ erfolgte 
Einführung der ,elektrischen Beleuchtung in den der Koh lengew,0rkschatt 
g,ehörigen Gebä ulichkei ten. 

Zu Beginn der A rbeiten im Sulzgraben war die t ägliche Ausbeu te nur 
geringe~ in den füofzige1 Jahren li\rurden täglich ca. 1000 Zentner Kohlen 
zu Tag,e gefördert. Zum Bergwerke Miesba,chwHaushdlll erwa.rb die im 
Jahre 1870 ndt einem Grundkapit a l von 2 450 000 fL g bildete oberbayer. 
Aktienges,eUschalt für Kohlenbergbau m Miesbach das Baron Eiohtha]'sche 
ß eig-\'lerk zu Penzberg, und im Jahre 1813, durd1 Kauf von der belgischen 
Gesellschafl das Gruhenfeld Tölz-Gmu nd. Seit d,er Fusion der ..fiesbacher 
und Penzberger Bergbaue steigerte sich die Förderung von K,ohlen in s teter 
W ,eis,e.r und zwar von 2 500000 Zentner des Jahres 1870 bis auf 5 400 000 
Zentner im J ahre 1880, lr.n J,ahr 1876, eroffn,ete die G,eseUschaft den Koh­
lenbergbau Bregenz mn Bodensee, und ,ohin erstreckte skh die Längen­
ausd~hnung· ilires Grubenfeldbesitzes (in einer BreiLe vorr ca. s~chs Kilo~ 
meterj vom Chi,ernsee b is Mumau so,.,;ie von der lller biis Breg n~. Dem be­
deutenden Ste igender Förderung entsprechend \l{urde in Hausham, ein neuer 
Fö rde1scha.cht 256 eter tief 1nH einer Le istungsfäh igkeit von 10 000 Zent­
nern pro achtstündiger Sdlicht abgeteuft, sowie i.n P.enzberg ein neuer .För, 
derscharnt 200 Meter 1nit derselben Le is tungsfähigkeit und in lvliesbad1 
ein kleinen~r 32 Meter tiief mil 1einer Leistun gs fähigkeit v on 300 Zentnern 
auf,gefahren. Hi,erzu stehen 32 .Dampfm.asdiinen und 33 Danrpfkessel v on 
1600 qm Heizfläche im Betrieb. 

Für d i,e Haushamer und M iesbadler Grnbe·n ,vurde im Jahre 18, 1 in 
Au ein Lösnngssto11en oder Tunnel in e iner ieufe von 200 Meter begon­
nen r der bis zur Zeit ca. 5000 eter erlangt hati aber ,eine Gesamtlänge von 
13 684 eter e rhalten soll. Bis 18li0 ,var r andbetrieb, von da. an Bohnna­
sdl.inen aufg,estelltj deren Leistungen höchst befriedigend sind. Zum Spren­
gen wird Sprengelatine und Dynamit Nr. 1 verwendet, wovon e rste.1es 
e lektrisch und l,etzteres mHtels Zündsd:mur gezünde t wird. Die Kosten be~ 
lragen. pro eter an Arbeitsloh n 4300 Mark1 an Spreng- und sonstigem 
Material 2416 Mark. an Vervral tungskosten und A mor ilisation 1800 Mark. 
Die 1Gesa.mtkoslen des Lösungsstollens von .A.u. bis Hausham werden 
2 800000 Mark crford~m. Be i ung~störtem Verlauf ,vird der Durchschlag 
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mit Hausham voraussichtlich im Jahre 1888 erfolgen. Der hierdurch er­
schlossene Koh lenreichtum ist e in unermäßlicher, so daß die Zukun[l der 
Werke auf Jahrhunderte gesid1ert ist. 

Für die Arbeiter, deren Zahl eine ,vechselnde ist, in Wintermonaten 
aur dem ganzen Arbeitsfelde d ie Höhe von 1500 erreichen mag, \Vltrden in 
Hausham und Penzberg el\\'a 90 neue Häuser mit über 800 Zimmern erbaut 
und teilweise an dieselben gegen Amortisation verkauft. Die Knappschafts­
kasse, deren Vermögen im Jahre 1880 auf 350 000 Mark gestiegen ,_,ar, ge­
währt den Arbeitern und ihren Angehörigen freie Kur (durch den Knapp­
schaftsarzt) , sodann Arznei, und nadl mehr als dre itägiger Krankheit Kran­
kenunterstützung, ·nach errolg-ter Arbeitsunfähigkeit Pension, sowie YVit· 
wen- und Waisenunterstützung. Ebenso bestehen eine Sparkasse, ein Be­
amtenpensionsverein und Konsumvereine, deren Gew·inn pro Rata der 
Einkäufe a ls Dividende an die Arbeiter verteilt wird. 

In ihrer kleidsamen Tracht verherrlichen die Bergknappen, die Mus ik 
und Fahne voran, die Fronleichnamsprozession. Eirunal im Jahre haben sie 
zu Ehren der Patronin des Bergbaues, der hl. Barbara, feierlichen Kirch­
gung, dem sich eine gesellige Pamtlienunterhalcung anschließ t. Das l..clJen 
des Bergknappen und seine Arbeit sind ha rt und gefahrvoll; 

Gott schütze ihn!" 

Diesem weitausholenden Bericht über die Kohlenförderung im Ober­
land soll nun der Wortlaut eines Zeitungsartikels (Verfasser unbekannt) 
über das naheliegende Berg,verk Au bei Aibling folgen. 

Der Hauplquersc/Jlag des KohJenbergv1erks Au bei Aibling 

Wenn ,vir uns, besonders in den heutigen Tagen, über die große Be­
deutung des oberbayerischen Kohlenbergbaus klar sind, so ist es von 
Interesse zu erfahren, ,_,eich kostspielige Anstrengungen fiir eine ertrag­
reiche Förderung von seilen der Werkleitung schon in früheren Jahren 
gemacht wurden. Die Oberbayerische Ak tiengesellschaft für Kohlenberg­
bau umfaßt heute die Bergwerke Hausham und Penzberg, während früher 
noch die Bergwerke Miesbach und Au bei Aibling dazugehörten. Die 
Werke Miesbach und Au bei Aibling ,vurden inz,vischen aufgelassen , da 
offenbar ihre Förderleistungen mit den Betriebsunkosten nicht mehr in 
Einklang gebracht werden konnten. 

Da nun im Auer Bergwerk das sogenannte Groß- und Kleinflöz des 
Hausharner Werkes aufgespürt ,vurde, dach te die Werks lei tung daran, 
diese Flöze durch einen Querschlag von Au a us abzubauen. (Um dem Laien 
das Wort Querschlag verständlich zu machen, sei erwähnt: ein QuerschJag 
ist ein Stollen bzw. ein Tunnel, der in gerader Richtung quer durch das 
Gestein getrieben ,vird, um die Kohlenflöze zu treffen. Auf der Sohle 
werden Gleise gelegt, um die vollen Hunte a bzubefördern und die leeren 
zum Flöz zu bringen.) Die tieferl iegenden Flöze können von dem hoch­
gelegenen Hausham aus nur durch tiefe Förderschächte erreicht und abge-
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baut werden. Ein QuerschJ.ag von dem viel tiefer liegenden A1.1 aus hätte 
eine viel billig·ere Kohlenförderung gewährleistet. Die abgebaute Kohle 
häUe sidl. durch den Auer Querschlag bequem abförd m las en1 e in tiefor 
Förderschacht hätte sich erübiig·t Außerdem hä'Uen die großen Wasser• 
massen, die durdl teuerer gewfll!tige Pumpen auf\•,rärts über Tag gepumpl 
werden müssenJ durdl dies.en Querschlag einen beque men Abfluß geT 
funden. Der Bet:ri,eb des Werkes wäre dadurab. bedeutend billigef ge-
kornmen. 

Ende der 70er Jahre nun ,vurde mit diesem Querschlag begonnen. 
Vom Direktionsgebäude Au aus führte di,e Grundstrecke .i n wes tlidter 
Rü::htung in d.as sogenannte Bremrainerflöz. ,ach ehva 1200 Meter ·wurde 
der QuersohJag von der Grundstredte aus in südlich r Richtung durch den 
Auer Berg getrieben und glek:h von Anfcrng an doppelgleisig aufgefahren. 
Manche J ahre ·wurde di e Treibung des Querschlages dur ,ch Handarbeit 
a.usg,eführt. Es wird 1tvoh~ jeclen1 Laiien verständlich sein, weld1 mühselige 
Arbeit das war. atürlich ging es auch nur langsam vorwärtsr da ja immer 
nur wenige Leute vor Ort arbeit en k onnten, 

bn Ja.ru-,e 1880 wurde im A,chtru1 ,vestlidl Aui der Förderschacht ab­
geteuft . adldem nun a.uoh daneben das Masd1ineuhaus errichtet "\\'aT, 

konnte die Arbeil m it Hilfe von Bohnna5chinen du rcbgefübrt werden, Es 
waren d ies die s.ogenann'len Kutzel'schen Bohnnasdünen. ])er Er:Unde:r \'1iU 

Matthias Kutz.el
1 

e in Bruder des verstorbenen Obersteigers I<utzel in 

Oherbayerisches Kohlenrevier 
aus Bayerl-and.. Oktobe[" 1962 



Hausham. Zum Bohren mit diesen Maschinen war notwendig, daß rechts 
und links je eine eiserne Bohrsäule angebracht wurde. Diese Bohrsäulen 
mußten aui der Sohle und am Hangenden festgeschraubt werden, um den 
gewaltigen Stoß der je z,vei Bohrmaschinen, die an den Bohrsäulen ange• 
schraubt wurden, auszuhalten. Mit Hilfe dieser Bohrmaschinen ,vurden 
die Sprenglöcher gebohrt. Nun ging die Arbeit mit Hochdruck weiter. Es 
arbeiteten stänclig vier Hauer und z,vei Schlepper mit achtstündiger Ab· 
lösung. Um keine Unterbrechung eintreten zu lassen, erfolgte die Ablösung 
vor Ort. Der eingeführte Akkord und außerdem noch ausgesetzte Prämien 
spornten die Arbeiter zu höchster Arbeitsleistung an. Das zu durrhhre­
cbende Gestein wa r nidlt immer gJeidl. Manchmal war es außerordentl ich 
hart, manc:bmal wieder locker. Besonders interessant ,varen die Muscnel• 

Das ehemalige Bergwerk von Au 
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s,chlchlen - chidlten von Meerrnuschelversteinerung en. Diese Muschel• 
schichte n waren sehr har-l und verursadl.ten eine besonders schnelle Ab­
nützung der Bohrer. 

Es muß ab,er gesagt werden, daß diese ArbeHen trotz strengster Be­
obathlung aHer VorsidJ Lsmaßregeln und Vorschriften m it ständiger le~ 
bensgefdh.r verbunden waren. Die gewaltigen Sprengungen mit Dynan1it 
,~aH~n an und für sich schon sehr gefäh.rHd1. Die Sprenggase beeinträch­
tigt n smwer die Arbeit. Es ,,,rare□ aber noch andere Gefahren_ die a~J den 
Bergmann laue len: Brennluft und Stiddufl. Jeder Berg---n1ann, der zur 
Arb it in den Querschlag ging1 n1ußte eine Sicherheils]ampe haben. Diese 
Lamp,e mußte , r vor dem Betreten des ,Querschlages mtt einem an1 Füllort 
befindlimen .· diluss 1 spenen. (Das Vorhand~ns in von Brennluft macht 
sich dem Ber,gmann dadurdl bemerkbar, da.ß das Licht hoch aufflammt. 
Die LkhUlamm,e hebt sich sogar vom Brenn.er ,,.,eg.) Es sind aber doch 
einige klein,ei:e Unglüdcsfälle vorgekommen. So ve:runglüc:k.te inmal eine 
Ablösung du r, h Brenn]uft, so daß dies L ute für Hing,ere Zemt arbeits~ 
unfähig waren. Aucll d ie s tellenw,eisc au ftrete·nde Stickluft, die skh durch 
Kleinerwerden oder Ausgehen der Lkbter bemerkbar machte, bildete eine 
ständig schleichende Gefahr. (Eme ,etv-' a vorhandene S'tidduft mach t sich 
dem Be-rgnu1.Ill\ nicht nur durch Kl inerwerde n d,es Lichtes bemerkbar1 
sondern au h durch r a.sd:le Erlahmung der Arbeitskraft. Wehe dem Berg~ 
mnnn, der nicht rerntzeitig diesen gefährlichen Ort verläßt und dlern bei 
dieser Gelegenheit auftret nden Verlangen nach Ausrasten nadtgibt; er 
schläft ein und \Vadlt nidit mrehr auf.) Hier im Auer iQuerschlag hatten 
besonders die Fuhrleute tnit und unter Stickluft zu leiden . 1000 Meter und 
n od.1 längere Strecken 1nu.ßten sie im Finstern fahren. Das Liebt, das der 
Fuhrmann b ei skh hatte, ging aus r und lief.e Finslemis war u m ih n . Um 
diesen1 Ubelstande eiuige-rmaßen abzuhelfen, ,var an dem du rch den gane 
zen Quersdhlag laufenden P:reßluftrohr a Ue 200 Meter ein Lid.lt angebracht. 
Dieses LidJ..t k onnte an der Stickluft deshalb b rennen, ,.._,,eil durch 1eine 
kleine Offnung aus dem Rohr Pr ,eß]u(t ausstTöm te. Dieser kl 1eine Luftstrahl 
wehrte d i,e StidcJuft von der Lkhtflamme ab. Mehr Luft abzulassenr war 
nicht mögHch 1 ,veil ja die P reßluft vor Ort gebraucht , vurde. Trotzdem ,v-ar 
das DurchJahren dieser Strecke filr Mann und Pferd außerordentHch sdn vi,e­
rigr und gefahrvoll~ In heutig~r Zeil wäre dies bedeutend leidlte:r, weil man 

lek:trische Lidlter anbrin gen könnte. 

Audi niedergehende Gesteinsmassen büdete,n ein~ ständige Lebens~ 
gefahr, So, erlitt der Bergmann NeumeieI auf fo,lgende A rt den Bergm,anns­
tod: Neumeier vtar Dritt,eHührer und hatte als soldler die Ablösung zu 
über,geben. Die übrigen abgelösten Leute gingen inzwischen l angsam vora 
aus,

1 
daß N·eumeier sie noch ei.nl1olen könne. Da nun . umeier nicht nadl.· 

k am
1 

gingen s ie wieder zurück, u m nach ihm zu seh n. Da. w a r nun plötz­
lich B.11 einer Stelle der Weg mit einem riesi,gen Steinblo ck gesp errt. Da 
n un d ie Leute d n Steinblock seinerr Größe und sejnes Ge,vic\htes wegen 
nicht wegschaffen konnten, mußten sie ihn zerspr nfren. Unter den Massen 
fanden sie nun ihren Kameraden Neumeier tot. Der ni,eder gehende Stein ­
block hatte ihn erdrückt. Zu allem Unglück war es noch ein G1ück,. daß di,e 
Librigen Leute voraus- u nd nidht mH Ncurneier gingen, sonst wäficn sie 
e benfaUs von dem gewal t.igen Steinblock rdrückt w·orden. 
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EndUr;h, am 24. Juni 1886, i.!/U.r,de das gesuchte Großflöz westlich 
Hundham getroffen. Die großen Hoffnungen wurden aber en t äuscbt. Das 
F1öz w ies bei ,veitem nicht den Kohlenr eichtum auf; war nicht abbauwert. 
8000 bis 9000 Meter hat de:r iQuersch1aq bis zum Tre!Jen der Haushamer 
mit der Auer Sohle, im Großflö,z v.ra.ren es 14 000 Meter. Mit groBcm. 
Kostenaufwand ,vurde diese gewaUige Arbeit durchgefuhrt. Nach dan1aJ i­
gen ZeHun,9sbe1rkhten ·war dieser Quersoh]ag mit seinen 8000 bis 9000 M,e­
lern Länge einer der längsten Tunne]s Europas,, Es muß noch e·rwäh nt 
werden , daß währen d der ganzen Jahre verhäl tnismäßig ·wenig UnfäUe 
vorgekommen sind. Außer dem schon erwähnten N,eumeier verung]ückte 
der uhrmann Maiflrr der vom Hunt erdrückt w u rde, von dem er herunter­
gefallen ist. Makari hat o-s bei Schürfung östlich in1 Großflöz erschlagen. 

Nun ·wurde in dem getroffenen Flöz in westlkher Rich.tunfJ ~e~1en 
Hausham ,veitergeMbeitet, während 1nan von Hausham aus die Strecke 
in östlid:ler Richtung durch das Flöz trieb. Im Frühjahr 1889 traten nun die 
Auer und Hausha.m,er zw~ommen u nd liefen skh ihr „ Glück aufl „ zu. Die 
beiden Stnacken trafen haarscharf aufeinander. Im Ji;1hre I90i wurde die 
aUe Grube Au aufgela"ssen. 

Aus obiger Scb.i]derung ist zu er.sehen, w~kh g,ewa.ltige u nd kost­
spielige Vorarbeiten no tw n dig sind, l1lill die I<ohlenßöze· zu rreid:tcn1 

und mit w ,ekhen Anstrengungen und Gefahren schon diese Vorarbeiten 
verbu nden sind. Dann komn1t erst der sch,vierige Abbau der Kohle dur ch 
Ge-i.vinnung der Flöze. Hunderte von Metern unter Tag, liegend oclcr 
kniend, a rbeitet der Bergmann angestrengt im A bbau , von ständigen 
Gefahren umgeben. Und schUeßlich kommt cUe Fördenmg der Kohle durch 
die Strecken und den Fördersehamt .ans T8gesUcht. 

Wohl war das Bergw·,erk Au, heute gesehen ; 13in wirtschaftHdler Miß­
erfolg, der nicht vorauszns,eben ,var. Aber was den Betrieb für hnm r d~r 
Vergangenhelt entr ißt, i:st die seltene Tatsame, daß Otto Briies in seinem 
R oma.n ~· Das vergessene Lied„ das Bergwerk in A u ] i tcra.rl~ eh und damit 
.., aere perenn ius.u, da.uiemde:r ats in Erz gegossen, verewigt hat. 

Anfang, Aufschwung und Auflassung des Bergwerkes Au sind unter 
EinfledJ.tun,g von den Sorgen und GefaJhren der Kn app,en und den Schwie­
rigkeil!en im bäue.rlii hen Familienleben, vennischt mit verschiedenen 
tragischen L'iebesgescihicbten ins Bergma:nnsleben eingebautr oder besser, 
in den Vordergrund gesteHt. Der Verfasser erwefst sich als vorzüglid1er 
Kenn er des jährlichen Brau eh tu ms und der ArbeU des Bergmannes. Aber 
der kulturelle 'Vilert des Romans Hegt in der glücltlicben Vermi~dtung von 
Wahrh,eit und D ichhlng_ die in r omanhaft€r, aber urt psychologisch reiner 
Charakterschilderung birgt: "Das vergessene Lied'". das am Berg\\'"erk Au 
für den Schachtmeister neue Wirk.lidlkeil erlangt. Es ist das Lied aus der 
Ahnengalerie des Schachtmeisters, dem seine utter, die Tochter eines 
Steigers, in seiner Jugendzeit das Lied ge]er-nt und soqa.r vorgesungen ha t. 
Dieses Lied a us der JugendzeH hatte in ihm gesch] utnmert, bis dessen 
InhaU an seine m Tagwerk neues Leben ge,;vann und ih m soz.usagren Mut 
und Hoffnu ng. Vertrauen und Erfüllung in seinem Berufe ,einflößte. Da 
abe.r das Lied a uch h e ute nodl vollinha.IUid.1 für d ie Bergmannsarbeit 
Gültigkeit haben dürF'te·, folgt ,es zum Sch.lu.ß lm WorUaul: 
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~,Glück a.ur ~ nur zu, nur zu1 
Der Berg ist rur ersdtlossen, 
und s teige tapfer du 
hlna b die Lei tersp :ros · en. 1 

und w nn es um dich dunkelt, 
e in Schatz, von Gott gemacht~ 
vor deinen Augen funkelt. 

o1 lüde aur - die Haue sd:Iwing' 
und Fäust,el, Schlegel, Hammerl 
Sei stark; sei fe:st, bezw1ng' 
das Tor 1.:ur Wu.nderkamm,er; 
Und knirsd1e das Gestein, 
es ist dir nur zu Willen, 
schlägst du mit Macht hin in 
in Risse, Runsen, Rillen. 

,.Glück auf" - o Mensch, bedenk', 
was dir auf deinem Pfade 
gelingt, ist ein Geschenk 
und stamml aus Gunst und Gnade. 
Mandl' taube Ader tri fft 
der Schleg·el in dem Stollen 
und 1,eh rt mi t kraus er Schrift: 
Gering wiegt alles WoUen. 

11 GHick anf" - das Licht vermag 
nur treuer Dienst zu züntlenr 
und uns rn flüd1t'gen Tag 
zum Lebens,v-erk zu ründen. 
Doch war er no eh so tr,eu 
in Hoffnun,g aufs Gelingen, 
auch Dieni.st is't Spelt 1111d Spreu, 
soll es das Glück erz'\i\ringen. 

„ Glück auf" - aus der Geduld 
allein ,._i-ird Heil e rsprießen. 
Sie läßt uns Gottes Huld 
sich blumenigleich erschließen, 
die Unrast und die Hatz 
wie Sand im Sand verschwinden 
und unsern reic:hsten S.cbatz 
im Schacht der Seele finden. 

( Brües, S. 325 ii.) 



Als Ergänzung zu vorliegendem Artikel übe r den Kohlenbergbau in 
vergangenen J ahrzeh nten kann für die J etztzeit fes tgestellt ,,,erden, daß 
die bayerische Kohle einen bedeutende n Beitrag zur wirtschaflli chen 
Deckung des einheimischen Energ iebedarfs liefert und damit über iluen 
Produktionswert hinaus zu einer gesunden Weiteren lwid<lung der heimi• 
sdien Wir tschaft beiträg t. Einige Zahlen solle n den Nutzen des schwarzen 
Goldes erhärten. So wurden zum Beispiel t96t 6365 881 Tonnen im Wert 
von 144,490 Mi ll ionen DM geförde rt. Etwa 9000 Arbeiter waren beschäftigt. 
Vielleicht interessiert noch de r Tageslauf eines Bergmanns: Er besteht aus 
a.dit Stunden Arbeitszeit, acht Stunden Schlaf und acht Stunden Freizeit. 
Der Bergmann ist bodenständig und heimatverbunden. Trachten-, Heimat­
und Gesangvereine in unseren Bergwerksorten gehören zu den stärksten 
und aktivsten unseres Bayernlandes. Besonders bekannt und beliebt sind 
die Knappenkapellen in ihren schmucken Uni formen. St. Barbara ist d ie 
besondere Beschützeri n der Bergleute. Sie war schön, reich und geschei t. 
Weil sie Christin , vurde, Ueß Ihr Vate r sie in ~i11t::u T u1w sperren. Daraus 
entkam sie und fl oh zu den Bergleuten, bis die Gefahr vorüber ,var. Die 
Zeitschrift .Bayer land' vom 1 O. Oktober 1962 orienllerl mit den1 Titel 
. Sdn'larzes Gold aus Bayerns Boden• sehr gründlid1 und sehr interessant 
über den derzeitigen Be rgbau in ganz Bayern . 

.,Glück auf!" 

Otto Briies 
.Das vergessene Lied" 

Roman 
C. Bertelsmann Verlag, Gütersloh 
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